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B U N D E S R A T S W A H L

So stehen die Chancen der Berner
Für die Bundesratsersatz-
wahl vom 22. September
gelten die beiden Berner
Kandidaten als Kron-
favoriten. Doch ihre Wahl
ist alles ander als sicher.
Dies zeigt ein Szenario,
das auf Gesprächen mit
Parlamentariern beruht.

Bundesratswahlen erfolgen geheim.
Wahlgremium ist die Vereinigte Bun-
desversammlung (Total 246 Sitze). Die
Wahlen für die einzelnen Bundesrats-
sitze erfolgen separat. Die Reihenfolge
richtet sich nach dem Amtsalter der bis-
herigen Bundesräte. Da SP-Bundesrat
Moritz Leuenberger länger im Amt war
als Finanzminister Hans-Rudolf Merz
(FDP), wird zuerst die SP-Nachfolgerin
gewählt. Viele Parlamentarier taktieren
im ersten Wahlgang, weil hier noch kei-
ner Kandidatin das Aus droht – das
Stimmresultat lässt also wenig Rück-
schlüsse auf das Endresultat zu.

Vor allem der überzeu-
gende Auftritt in den
Hearings spricht dafür,
dass die Berner SP-Stän-
derätin Simonetta Som-
maruga zu Beginn vorne
liegt.

Die Zürcher SP-National-
rätin Jacqueline Fehr ist
eine einflussreiche Par-
lamentarierin, was sich
schon im Resultat des ers-
ten Wahlgang, widerspie-
geln wird.

Die SVP-Fraktion wird na-
hezu geschlossen ihren
Kandidaten Jean-François
Rime unterstützen. Viel
mehr als diese 66 Stim-
men darf Rime aber nicht
erwarten.

Ab dem zweiten Wahlgang scheidet aus,
wer weniger als 10 Stimmen erhält. An
dieser Hürde scheitern Aussenseiter-
kandidaten – falls solche auf die Wahl-
zettel geschrieben werden. Die offiziel-
len Kandidaten von SP und SVP dürften
diese jedoch problemlos meistern.

Sommaruga dürfte wie-
derum die höchste Stim-
menzahl erzielen.

Aller Voraussicht nach
bleibt Fehr vor Rime
platziert.

Der Freiburger Nationalrat
darf weiterhin auf die vol-
le Unterstützung seiner
SVP-Fraktion zählen.

Nun gilt es ernst: Der Kandidat oder die
Kandidatin mit den wenigsten Stim-
men scheidet ab dem dritten Wahlgang
aus. Es ist aber unwahrscheinlich, dass
schon jemand das für eine Wahl not-
wendige absolute Mehr erreicht (die
Hälfte aller gültigen Stimmen plus 1).

Wenn Sommaruga jetzt
nicht mit deutlichem Ab-
stand an der Spitze liegt,
wird eine Wahl zuneh-
mend unwahrscheinlich.

Ein gutes Resultat schafft
eine viel versprechende
Ausgangslage für den
entscheidenden Wahl-
gang.

Rime scheidet aus. Ein Re-
sultat von deutlich unter
66 Stimmen lässt Rück-
schlüsse darüber zu, wie
wenig ernst es der SVP
mit Rimes Kandidatur
war.

Spätestens im vierten Wahlgang dürfte
der Entscheid fallen. Es ist davon aus-
zugehen, dass Rime sich nicht vorzeitig
aus dem Rennen nimmt und das Wahl-
verfahren verkürzt. Denn das brächte
der SVP keine Vorteile, sondern würde
eher den Eindruck einer Alibikandida-
tur erwecken. Wenn die SVP-Fraktion
wie in alten Zeiten auf ihren Chefstrate-
gen Christoph Blocher hört, dürfte die
Mehrheit der Rime-Stimmen an Fehr
gehen. Denn Blocher hat öffentlich klar
gegen Sommaruga und für Fehr Stel-
lung bezogen.

Wählen die Berner SVPler
und die Bauern für
Sommaruga, könnte es
die Berner Ständerätin
schaffen.

Wenn die SVP-Fraktion
der Order von Chefstrate-
ge Blocher konsequent
folgt, so hat Fehr ausge-
zeichnete Chancen, ihre
Konkurrentin im letzten
Wahlgang zu überholen.

Die Nachfolgewahl von FDP-Bundes-
rat Hans-Rudolf Merz lässt mehr
Raum für Spekulationen als die Wahl
der SP-Nachfolgerin. Denn Gruppie-
rungen aus SP, Grünen und CVP arbei-
ten darauf hin, eine Wahl des SVP-
Kandidaten Jean-François Rime wahr
werden zu lassen. Ihre Idee: Mit Rime
im Bundesrat könnte die SVP im
Wahljahr 2011 nicht mehr mit der Mär-
tyrerrolle punkten und würde Wähler-
anteile verlieren. Derzeit ist noch of-
fen, wie weit es gelingt, eine respekta-
ble Zahl an Parlamentariern von die-
ser Idee zu überzeugen.

Unter Umständen er-
zielt der Freiburger SVP-
Nationalrat Jean-Fran-
çois Rime dank gütiger
Mithilfe von SP, Grünen
und CVP ein sehr gutes
Resultat.

Die St. Galler Regie-
rungsrätin Karin Keller-
Sutter hat bei ihren Auf-
tritten vor Parlamenta-
riern geglänzt und ist
eine ernst zu nehmende
Kandidatin.

Möglicherweise liefert
sich der Berner Na-
tionalrat und Unter-
nehmer Johann Schnei-
der-Ammann mit
Keller-Sutter ein Kopf-
an-Kopf-Rennen.

Die Solothurner Natio-
nalrätin Brigit Wyss
(Grüne) darf nicht ein-
mal mit der Gunst der
SP rechnen. Sie liegt
schon nach dem ersten
Wahlgang klar zurück.

Es wird kolportiert, dass Brigit Wyss
(Grüne, SO) ihre Kandidatur bei einem
sehr schlechten Resultat schon nach
dem ersten Wahlgang zurückziehen
könnte. Das würde das Prozedere um
einen Wahlgang verkürzen.

Rime dürfte dank Stim-
men der SVP und even-
tuell auch weiterer Par-
teien erneut ein gutes
Resultat erzielen.

Ohne taktische Manö-
ver wird sich das Re-
sultat von Karin Keller-
Sutter gegenüber dem
vorherigen Wahlgang
kaum verändern.

Selbst eine schlechtere
Platzierung sagt im
zweiten Umgang noch
nichts über die Wahl-
chancen Schneider-Am-
manns aus.

Wenn sich Wyss nicht
vorzeitig zurückzieht,
bleibt sie das Schluss-
licht im Kandidaten-
reigen.

Die Kandidatin mit der tiefsten Stim-
menzahl fällt aus dem Rennen: Es
trifft die Grünen. Weiterhin behaup-
ten kann sich der SVP-Kampfkandidat.

Da es nun ernst gilt,
verliert Rime möglicher-
weise im dritten Wahl-
gang Stimmen. Wenn
Wyss nicht weg ist, dürf-
te er immer noch viele
Stimmen erhalten.

Wenn Rime Stimmen
verliert, so wandern
diese zu Karin Keller-
Sutter . . .

. . . und Johann Schnei-
der-Ammann.

Brigit Wyss scheidet
aus, wenn sie ihre Kan-
didatur nicht schon zu-
vor zurückgezogen hat.

Rime hat nur eine Wahlchance, wenn
er im vierten Umgang deutlich mehr
Stimmen erzielt als die beiden FDP-
Kandidaten zusammen. Das ist jedoch
höchst unwahrscheinlich. Denkbar
ist aber, dass Rime es in den fünften
Wahlgang schafft. Damit wäre die
Wahl wohl bereits entschieden, weil
die FDP in der Endausmarchung mit
der Stimmenmehrheit rechnen darf.
Wenn SVP-Parlamentarier die Wahl
entscheidend beeinflussen wollen,
müssen sie deshalb spätestens jetzt
Rime fallen lassen und jemanden von
der FDP unterstützen.

Karin Keller-Sutter legt
zu dank Stimmen der
Grünen und vielleicht
sogar der SVP.

Wenn die Gegner von
Karin Keller-Sutters kon-
sequenter Asylpolitik
die Oberhand gewin-
nen, könnte Schneider-
Ammann sogar das bes-
te Resultat erzielen.

Rime dürfte Stimmen
verlieren. Es ist aber
denkbar, dass er es auf
Kosten der FDP in
den fünften Wahlgang
schafft.

Wenn zwei FDP-Kandidaten im
Schlussgang sind, hängt die Wahl
wohl vorab von der SVP ab. Chef-
stratege Christoph Blocher kündigte
Stimmfreigabe an. Jene SVPler, welche
für die Wahlen 2011 taktieren, setzen
wohl auf Keller-Sutter, um den Weg
für die Abwahl von Eveline Widmer-
Schlumpf zu ebnen. Jene, die einen
Unternehmer wollen und sich nicht
mit einer klaren Frauenmehrheit im
Bundesrat anfreunden können,
Schneider-Ammann. Wenn sich die
Stimmen gleichmässig verteilen,
könnte es am Ende sehr eng werden.

Nicht nur wirtschafts-
nahe Politiker der SVP
werden Schneider-Am-
mann unterstützen,
sondern auch jene, die
eine klare Frauenmehr-
heit ablehnen.

Auch Karin Keller-Sutter
kann auf die Rime-
Stimmen jener SVPler
zählen, welche für die
nächsten Wahlen tak-
tieren.
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Jacqueline Fehr könnte mit Hilfe der SVP gewählt werden
1. Wahlgang 2. Wahlgang 3. Wahlgang 4. Wahlgang

Die FDP verteidigt ihren Sitz – aber mit wem?
1. Wahlgang 2. Wahlgang 3. Wahlgang 4. Wahlgang 5. Wahlgang

Sicher ist, dass nichts sicher ist.
Dies gilt für das Leben über-
haupt, vor allem aber auch für
Bundesratswahlen und erst
recht für die Berner Kandidaten.
Es gibt Indizien und plausible
Einschätzungen von Insidern,
die zum Spekulieren animieren.
Doch wer sich damit befasst,
merkt rasch, dass der Teufel
im Detail steckt: Sind letztlich
taktische Überlegungen aus-
schlaggebend? Oder vor allem
die regionale Zugehörigkeit?
Oder zwischenmenschliche Er-
fahrungen, welche die Parla-
mentarier in der Kommissions-
arbeit machten? Planen Grup-
pierungen unerwartete Stör-
manöver? Bis kurz vor der Wahl
kann vieles ändern. Auch ein-
zelne Kandidatenhearings fin-
den erst nächste Woche statt.

Das hier entworfene Szenario
ist eine Momentaufnahme und
basiert auf Gesprächen mit Par-
lamentariern. Dies geschah im
Wissen darum, dass manche
Auguren im Bundeshaus bei
solchen Anlässen auch versu-
chen, die Medien für ihre Zwe-
cke einzuspannen.

Bernhard Kislig


